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Einiges vom Zolltarif.
Als am Schlußtage der letzten Reichstags

session der Zolltarifentwurf Annahme gefunden 
hatte, da sprachen wir unsere Ueberzeugung 
aus, daß bald genug die verderblichen Folgen 
der neuen Zollpolitik sich fühlbar machen würden, 
und daß insbesondere die schlimmen Wirkungen 
der auf wichtige Verbrauchsgegenstände gelegten 
Zölle nicht ausbleiben könnten.

Wir haben seitdem mehrfach Gelegenheit 
gehabt, auf diese und jene Unzuträglichkeit hin
zuweisen, welche der Zolltarif veranlaßt hatte. 
Aber alle die bisher zu Ungunsten des Zoll
tarifs angeführten Vorkommnisse und Ver
hältnisse können nicht annähernd dasselbe Inter
esse beanspruchen, wie ein neuerdings hervor
getretener Umstand, der den vollgiltigen Beweis 
liefert, wie falsch es war, auf Getreide einen 
Zoll zu legen.

„Der Getreidepreis richte sich nicht mehr 
nach der Ernte, der Landmann müsse eine 
kleine Ernte zu eben so billigen Preisen los- 
schlagen als eine große, weil ihn die Concur- 
renz des ansländischen Getreides dazu nöthige. 
Auf diese Weise aber würden einige Mißjahre 
genügen, selbst einen wohlhabenden Landmann 
zu Grunde zu richten,"

Das waren ungefähr die Gründe, mit 
welchem die Befürworter der Getreidezölle in's 
Feld rückten. Sie fanden manchen Gläubigen, 
der sich sagte „Ja wenn sich's so verhält, 
muß allerdings geholfen werden". Und so 
kamen wir denn zu den Kornzöllen, die am 
1. Januar nächsten Jahres in Kraft treten 

sollen.
Nun lesen wir aber in der „Nat.-Ztg."
„Als die Kornzölle beschlossen wurden — 

Ende Juni — notirte man in Berlin den Preis 
des Roggens mit 119 Mark per Tonne zu 
10 Doppelcentner, heute ist der Preis auf 
147 !/2 Mark gestiegen, per April-Mai ist der 
Preis 159 Mark, Die Tonne Weizen kostete

'' Unter italienischen Briganten.
Novelle von Ewald August König.

(Fortsetzung.)

„Was wollt Ihr nun thun?" fragte Gas- 
Haro.

„Ich begleite Euch nach Rom."
„Daß Ihr diesen Entschluß fassen würdet, 

wußte ich voraus. Ihr werdet dem Haupt
mann willkommen sein und Ihr dürft Euch 
darauf verlasse«, daß er Eure Sache zu der 
seinigen machen wird."

Paolo schwieg, und Pietro Perroni sah von 
der Thüre seines Hauses aus den Beiden 
nach, bis sie seinem Blick entschwunden waren.

IV.
Die neuen, stets wechselnden Eindrücke, 

welche Theresa auf der Reise empfing, ließen 
/sie nicht zu ruhigem Nachdenken kommen.

Worüber auch hätte sie nachdenken sollen? 
Ueber Das, was hinter ihr lag? Es waren 
ja doch nur unangenehme Erinnerungen, und 
das Geschehene konnte durch Selbstvorwürfe 
nicht ungeschehen gemacht werden.

Wozu auch die Seele mit solchen trüben 
Gedanken martern, wenn die Gegenwart den 
vollen, schäumenden Freudenbecher bot?

Theresa gab sich ganz dem Genusse hin, 
von dem sie bisher noch keine Ahnung ge
habt hatte.

Alles, was sie sah, entzückte sie, die herr
liche Landschaft, durch welche sie mit ihrem 
Gatten fuhr, die schönen, fremde Städte, die 
Vorstellungen im Theater, die Gemälde und 
Kunstwerke in den Museen, die prachtvollen 
Gebäude, und das bunte reichbewegte Leben 
und Treiben, welches allenthalben sie umgab.

Der Marchese war außerordentlich aufmerk
sam gegen sie, er schien in der That sie zu 
lieben, feine Zärtlichkeit und Liebenswürdigkeit 

Ende Ende Juni 184 Mark, heute kostet sie 
229 Mark; für April wird sie zu 239 be
rechnet." Wo bleibt da die Behauptung, daß 
die Größe der Ernte bei der Ausdehnung, 
welche der Getreide-Import angenommen hat, 
keinen Einfluß mehr auf die Höhe der Preise 
auszuüben vermöge? Ist etwa kein Unterschied 
zwischen 119 und 159 Mark oder zwischen 
184 und 239 Mark? Die Verfechter der 
Kornzölle würden vielleicht einweuden, daß 
diese Preissteigerung möglicherweise weniger 
auf der Mißernte in Europa, als auf einer 
Verminderung des Imports beruhen könnte. 
Das ist aber keineswegs richtig. Das soeben er
schienene August.Heft der deutschen Reichsstatistik 
weist eine Roggeneinfuhr von 2 859 864 Ctr. 
für den August nach gegen 1 390 022 im August 
v. I. Der Gesammtbetrag der Roggeneinfuhr 
des Jahres beziffert sich Ende August auf 
20 072 855 Ceutner gegen 12 370 463 im Jahr 
1878. Hieraus geht also klar und deutlich 
hervor, daß die Getreidepreise in Folge der 
europäischen Mißernte trotz einer ganz erheb
lichen Vermehrung der Einfuhr bedeutend in 
die Höhe gegangen sind. Damit ist das Haupt
argument, welches die Schutzzöllner zu Gunsten 
der Getreidezölle anführten, hinfällig geworden.

Mit den jetzigen Getreidepreisen kann und 
muß der Landmannn unter allen Umständen 
zufrieden fein. Der Schutzzoll für Getreide 
ist somit durchaus überflüssig. Allein er ist 
nicht nur übcrflüßig, er ist sogar schädlich. 
Nehmen wir an, die Kornzölle wären, wie 
ursprünglich vorgeschlagen war, schon mit dem 
1. October in Kraft getreten, so können wir 
uns der Einsicht nicht verschließen, daß dadurch 
eine Verminderung der Einfuhr herbeigeführt 
worden wäre. Denn der Welthandel in Ge
treide ist nicht derart auf Deutschland ange
wiesen, wie unsre Schutzzöllner glauben. Er 
würde sich einfach in erhöhtem Maaße auf 
andere, zugänglichere Gebiete werfen und 
Deutschland bei Seite liegen lassen. Zweifellos 

trugen auch viel dazu bei, in der Seele The- 
resa's die Erinnerung an Paolo immer ferner 
zu rücken.

Jeden Wunsch erfüllte er, noch ehe sie ihn 
ausgesprochen hatte, wie ein verzogenes ver
zärteltes Kind behandelte er sie, und gerade 
das gefiel der heiteren, lebeslustigen und in 
allen Stücken ganz unselbstständigen Frau, die 
ja die Kinderschuhe kaum ausgetreten hatte.

„Sie befanden sich jetzt in Rom und es 
war der höchste Wunsch Theresa's, den Papst 
zu sehen. Wie ein Kind jubelte sie, als der 
Marchese uach einigen Tagen ihr die Nachricht 
brachte, er habe nun eine Audienz bei dem 
heiligen Vater für sich und seine Gattin nach
gesucht und sein Gesuch sei bewilligt worden.

Uebermorgen sollte dieser Wunsch erfüllt 
werden, am Tag darauf wollten sie Rom 
wieder verlassen.

Es war am Abend dieses Tages. Der 
Mond stieg in seiner höchsten Schönheit am 
Himmel auf, als der Marchese seine Gattin 
fragte, ob sie bereit sei, einen Spaziergang 
mit ihm zu machen. Solche Spaziergänge am 
Abend waren auch in den Tagen vorher ge
macht worden, und Theresa hatte stets großes 
Gefallen daran gefunden.

ES war ja ein ganz anderes, so echt poe
tisches Bild, diese romantische Landschaft über
gossen vom Silberglanz des Vollmondes.

Ein Kellner des Gasthofes, in welchem sie 
logirten, hatte sie allerdings gewarnt vor den 
Briganten, die seit einiger Zeit die Umgebung 
Roms unsicher machten, aber der Marchese 
lachte über die Warnung und sein Spott er- 
muthigte auch Theresa, die überdies im Hause 
ihres Vaters schon so oft einen anscheinend 
harmlosen und gutherzigen Briganten bedient 
hatte, daß sie nicht begriff, weshalb man diese 
Leute so sehr fürchtete.

Sie nahm Hut und Mantille und hing sich 
an den Arm ihres Gatten, um an seiner Seite 

aber ist es, daß eine Verminderung der Ge
treideeinfuhr im gegenwärtigen Augenblick in 
Deutschland eine derartige Theuerung und 
Noth herbeiführen müßte, wie sie schon seit 
einer langen Reihe von Jahren nicht mehr erlebt 
worden ist.

Es ist hiernach klar, daß die Kornzölle in 
Zeiten der Mißernte, wie die gegenwärtige, 
dem wirthschaftlichen Elend Thür und Thor 
öffnen würden. Auch in politischer Beziehung 
würden die Folgen nicht ausbleiben. Der 
Socialdemokrat, der durch das Socialistengesetz 
sich genöthigt gesehen hat, sich ruhig zu ver
halten, und der vielleicht begonnen hat darüber 
nachzudenken, ob nicht die Lehren, denen er 
anhängt, dennoch auf crassem Blödsinn beruhen, 
würde auf's Neue aufgestachelt und zu Aus
schreitungen veranlaßt werden, sobald das Ge
spenst der Theuerung, ja der Hungersnoth an 
seine Thür pochte.

Möge man deßhalb endlich einsehen, daß 
die Bewilligung der Kornzölle ein Mißgriff 
gewesen ist.

Die Möglichkeit einer weiteren Aufschie
bung des Inkrafttretens dieser Zölle erscheint 
schon jetzt nicht ausgeschlossen, und wir wollen 
nur hoffen, daß aus dieser Möglichkeit eine 
Wirklichkeit werde.

Zu einer Abschaffung der Kornzölle wird 
freilich die gegenwärtige Reichstags-Majorität 
niemals die Hand bieten wollen. Aber es 
könnte kommen, daß sie durch die Macht der 
Thatsachen dazu gezwungen würde. — s.

Deutschland.
Berlin, den 13. Oktober.

— Das Befinden Sr. Majestät des Kaisers 
hat sich nach der „Stib." mitgetheilten Privat- 
Nachrichten durch den Ausenthalt in Baden- 
Baden in erwünschtester Weise gekräftigt. Der 
Kaiser befindet sich wohler als seit langer Zeit 
und hat jetzt den Wunsch ausgesprochen, sich 
an den bevorstehenden Hofjagden zu betheiligen.

noch einmal die Schönheit der Umgebung Roms 
zu genießen.

Die Erinnerung an Paolo, die so lange 
in ihrer Seele geschlummert hatte, erwachte jetzt 
plötzlich, ohne daß Theresa sich die Ursache 
dieses Erwachens erklären konnte.

Sein Bild schwebte ihr vor, sie mußte es 
anschauen, so schmerzlich diese Erinnerung auch 
war.

„Sie haben in den letzten Tagen keine Nach
richten aus der Heimath erhalten, Carlo?" 
fragte sie in der ernsten Absicht, ihren Ge
danken eine andere Richtung zu geben.

„Nein, Theresa", antwortete er. „Erwartest 
Du Nachrichten?"

„O nein, ich wüßte nicht, wer sie mir 
schicken sollte. Mein Vater kann nicht schrei
ben. —"

„Aber Du wünschest etwas zu wissen? Ge
wißheit zu erhalten über etwas, was Dich be
unruhigt, nicht wahr?"

Die junge Frau schwieg einen Augenblick, 
dann schlug sie die großen, schönen Augen zu 
ihrem Begleiter auf.

„Weshalb sollte ich Ihnen die Wahrheit 
verbergen?" erwiderte sie leise. „Ich möchte 
wissen, ob Paolo Padillo sich beruhigt und die 
Schuldscheine angenommen hat."

Der Marchese zog die Stirn in Falten.
„Was kümmert uns das jetzt noch, Theresa?" 

sagte er in vorwurfsvollem Tone.
„Verzeihen Sie mir, ich dachte unwillkürlich 

daran."
„Padillo wird kein Narr sein."
„Seine Ehre geht ihm über Alles!"
„Dann hätte er seine Ehre darin suchen 

müssen, durch Arbeit vorwärts zu kommen!"
„Das Unglück hat ihn stets verfolgt."
„Das ist die Enschuldigung des Feiglings, 

der nicht den Muth hat, dem Unglück die Stirne, 
zu bieten," sagte der Marchese, den das Ge
spräch verstimmte.

Der Kaiser trifft am künftigen Montag in 
Berlin ein und wird dann dauernd seine Re
sidenz in Berlin nehmen. Im Spätherbst 
wird dann auch Ihre Majestät die Kaiserin 
hierher zurückkehren.

— Aus dem Umstande, daß sowohl der 
Reichskanzler als Graf Stolberg ihre Abreise 
von Berlin mehrmals verschoben hatten, und 
daß zwischen den Staatsmännern bis zu den 
letzten Tagen mehrmalige Conferenzen stattfanden, 
war der Schluß gezogen worden, daß noch 
Berathungen über Gegenstände ernstester Art 
gepflogen worden seien. Es stellt sich jedoch 
jetzt heraus, daß dies nicht der Fall war. 
Dem Vernehmen nach hat es sich um die 
Fragen gehandelt, welche im schriftlichen Ver
kehre viele Umstünde und Zeitaufwand ver
ursacht hätten, durch mündliche Vereinbarung 
aber sich besser und rascher abmachen ließen.

— Dem Bundesrathe sind, wie berichtet 
wird, Entwürfe a. einer Bekanntmachung, be
treffend die Statistik des Waarenverkehrs des 
deutschen Zollgebiets mit dem Auslande und 
b. von Dienstvorschriften, betreffend die Sta
tistik des Waarenverkehrs des deutschen Zoll
gebiets mit dem Auslande, zugegangen und 
zwar mit dem Ersuchen des Reichskanzlers um 
möglichst baldige Beschlußfassung. Er wird 
in diesen Entwürfen besonders Bestimmung ge
troffen über die Anmeldestellen und Anmelde
scheine, die Prüfung derselben über die statisti
sche Gebühr, zu deren Errichtung Stempel
marken dienen u. s. w. Beigegeben ist ein 
besonders statistisches Waarenverzeichniß. Die 
sehr umfassenden Dienstvorschriften zerfallen in 
60 Paragraphen und enthalten auch Bestim
mungen für das kaiserliche statistische Amt be
züglich der von demselben anzufertigenden 
monatlichen und Jahres-Nachweisungen.

— Ans der großen Generalstabsreise, welche 
Feldmarschall Graf Moltke soeben durch den 
Breisgau vollführte, wurde derselbe allent
halben ungemein sympathisch und festlich em-

Theresa schwieg; sie bemerkte die Verstim
mung ihres Gatten und sie bereute jetzt, dieses 
Thema zur Sprache gebracht zu haben.

So wanderten sie eine Weile schweigend 
weiter den Ruinen zu, die südlich der ewigen 
Stadt zwischen Gärten und Weinbergen liegen.

Ein Maulthiertreiber war ihnen mit sei
nem Thier, welches er am Zügel führte, schon 
seitdem sie den Gasthos verlassen hatten, gefolgt. 
Sie achteten nicht darauf, — man begegnete 
diesen zudringlichen Burschen ja überall.

„Wenn Du es so sehr wünschest dann will 
ich nach unserer Heimkehr mich nach Padillo 
erkundigen", brach der Marchese endlich wieder 
das Schweigen, „seinetwegen sollst Du Dich 
nicht beunruhigen. Aber ich vermuthe daß alle 
Nachforschungen nutzlos sein werden, Padillo 
hat Neapel verlassen."

„Ich glaube das auch", sagte Theresa, 
und am Ende ist es für unS Alle bester so."

„Pah, ich fürchtete ihn nicht! — Sieh 
wie schön!"

Sie standen auf einem Hügel und blickten 
hinunter auf die romantische Landschaft mit 
den gigantischen Ruinen, die der Silberglanz 
des Mondes umfloß.

„Wollen Excellenza die Ruinen besuchen?" 
fragte der Maulthiertreiber mit kriechender 
Unterwürfigkeit.

„Fühlst Du Dich ermüdet?" wandte der 
Marchese sich zu seiner Gattin.

„Nein" antwortete Theresa.
„Aber wir haben einen weiten Rückweg."
„Excellenza haben die neuen Statuen noch 

nicht gesehen, die heute ausgegraben wurden?" 
fragte der Führer. „Ein Apollo zum Anbeten 
schön, Excellenza müssen ihn sehen."

„Was meinst Du davon, Theresa?" fragte 
der Marchese.

„Ich überlaste es Ihnen/ '
(Fortsetzung folgt.)



psangen. So in dem, wie Breisach, festlich 
beflaggten Mülheim, wo ihm am 6. d. Abends 
die Feuerwehr, der Krieger- und Turnverein 
mit den Gesang-Vereinen einen Fackelzug mit 
einer Gesang- und Musikserenade darbrachten. 
Alles freut sich des frischen und rüstigen Aus
sehen- de- geehrten Gastes. Am 7. d. besuchte 
Graf Moltke mit Gefolge (31 Generalstabs
offiziere) das nahe Badenweiler, wo die neuen 
Bäder große Anerkennung fanden. In Brei
sach geht das Gerücht, es solle der Ort, einst 
des „h. römischen Reiches Kissen und Schlüssel," 
wieder befestigt und ein Theil des Kaiserstuhls 
mit in den Festungsrayon gezogen werden.

— Das Gerücht, daß der Justizminister 
wegen seines leidenden Zustandes demnächst 
aus dem Amte scheiden wird, erhält sich. Herr 
Leonhardt kann jetzt auch wirklich mit gutem 
Gewissen abgehen, denn die Justizorganisation 
ist durchgeführt. Der spätere Ruhm derselben 
wird für immer mit seinem Namen verknüpft 
fein. Als Nachfolger wird noch immer Herr 
o. Schelling bezeichnet.

— Der „Weser-Ztg." wird jetzt, nach Ver
lauf von vier Wochen, geschrieben, daß das 
bekannte Schreiben Falks, welches in der 
„Deutschen Revue" erschien, nicht für die Oeffent- 
lichkeit bestimmt, ferner nicht an den Heraus
geber der „Revue", sondern an eine Mittels
person gerichtet gewesen sei und daß endlich 
die Veröffentlichung ohne Wissen Falks statt» 
gefunden habe. Wir halten diese Mittheilung 
für so unwahrscheinlich, wie nur möglich. Läge 
die Sache wirklich so, so wäre schwer zu be
greifen, weshalb Herr Falk alsdann nicht 
längst den Sachverhalt veröffentlicht hat.

— féine Anzahl Blätter sprechen darüber 
ihre Verwunderung aus, daß die „Post" den 
früheren Cultusminister Dr. Falk nicht als 
Mitglied der freiconservativen Fraction auf
führt, wie sie dies bei dem Dr. Friedenthal 
und Dr. Achenbach thut. Die „Post" ver
fährt dabei ganz correct; Falk hat nämlich 
der freiconservativen Partei factisch niemals 
angehört; während der Jahre 1859 bis 1861 
war er im Abgeordnetenhause Mitglied der 
Fraction Mathis, 1867 in den constituirenden 
norddeutschen Reichstag gewählt, hielt er sich 
dort als Wilder auf, stimmte jedoch meist mit 
den Nationalliberalen, so auch gegen die Ver
längerung der Budgets- und Legislaturperioden; 
1873 und seitdem andauernd für Essen ge
wählt, im Reichstage für Lüben-Bunzlau, hat 
er niemals einer Besprechung der freiconser
vativen Fraction beigewohnt. Anders verhält 
'ich die Sache bei Achenbach und Friedenthal; 
ersterer war im Jahre 1867 einer der Be
gründer der freiconservativen Partei, deren 
Führung Friedenthal später im Reichstage 
und Abgeordnetenhause übernahm. Man 
nimmt an, daß Falk, Hobrecht, Achenbach wild 
bleiben, dagegen Friedenthal in die freiconser- 
vative Fraction wieder eintreten wird.

— Herr v. Bennigsen hat seinen politischen 
Freunden nunmehr erklärt, er werde, obgleich 
;um Landtage gewählt, von dem Entschlüsse, 
sich für jetzt von der Politik fern zu halten 
nicht abgehen. Der preußische Landtag kann, 
allerdings jetzt für ihn wenig Verlockendes 
haben. Vom Präsidentenstuhl müßte er her- 
unterfteigen, denn die nationalliberale Partei 
ist durch die Wahlen so geschwächt, daß sie 
kaum noch ein Viertel der Volksvertretung 
bildet und es nicht einmal sicher ist, daß sie 
einen der Ihrigen zum Vicepräsidenten erwählt 
ehen wird. Auch hat Bennigsen weder Lust, 

setzt die Regierung zu unterstützen, noch sich 
an die Spitze der Opposition zu stellen.

— Eugen Richter hat die Wahl im vierten 
Berliner Wahlkreise angenommen.

— Der im Finanzministerium ausgearbei
tete Gesetzentwurf, nach welchem für den Fal 
der Ueberweifung von Reichseinnahmen an 
den preußischen Staat diese in erster Linie zu 
einer Reform unseres direkten Steuerwesens, 
d. h. zur Entlastung von der Klassen- und Ein
kommensteuer verwendet werden sollen, ist nur 
eine gesetzliche Ausführung der in der vorigen 
Session vom früheren Finazminister Hobrecht 
verlesenen königlichen Kabinetsordre, und hat 
nur eine formelle Bedeutung. Man hat sich 
zur Beschreitung dieses gesetzlichen Weges schon 
mit Rücksicht auf das Herrenhaus entschließen 
müssen, welches ausdrücklich den Vorbehalt 
gemacht, daß dasselbe bei der Verwendung 
der Ueberschüsse des Reiches auch mitzusprechen 
haben werde. Eine praktische Bedeutung hat, 
wie das „B. Tgbl." hervorhebt, der Entwur- 
für's Erste deshalb nicht, weil selbst nach Zu- 
geständnissen in Regierungskreisen in den ersten 
Jahren von Ueberweisungen von Fonds seitens 
der Reichskasse an die einzelnen Bundesstaaten 
wobl schwerlich gedacht werden kann. Wenn 
man andererseits ins Auge faßt, daß das nächst
jährige Budget, wie verlautet, wieder mit ei
nem nicht unbeträchtlichen Defizit abschließt, 
wenn man ferner in Betracht zieht, daß für 
die nächsten Jahre im Reiche und in Preußen 
bedeutende Mehrausgaben gefordert werden, — 
es fei hier nur für das Reich hingewiesen u. A. 
auf die Erhöhung des Militäretats, auf das 
Pensionsgesetz für die Hinterbliebenen der

Reich-beamten, dar Strafvollzuggesetz, und für 
Preußen auf die Ausdehnung des KanalwesenS, 
die für die Erhöhung der Beamtengelder er
forderlichen Fonds und auf die für die bessere 
Dotirung der Volksschullehrer, ganz abgesehen 
von den nicht unerheblichen Kosten der Aus
führung des UnterrichtSgesetzeS —, so kann e» 
nicht Wunder nehmen, daß die Versprechungen, 
welche bei den diesmaligen Wahlen nament
lich gedient haben, die minder wohlhabende 
Bevölkerung werde in Folge der im Reiche 
vorgenommenen Zoll- und Steuerreform als
bald von allen direkten Stenern befreit werden, 
bis auf längere Zeit hinaus werden unerfüllt 
bleiben müssen.

— Der Generalsynode ist seitens des 
Oberkirchenrathes der Entwurf eines Kircheu- 
gefetzes betr. die Ausschreibung von Umlagen 
für provinzielle und landeskirchliche Zwecke 
zugegangen. Bekanntlich kaun die Kirche einen 
Steuerbetrug bis zu 4 pEt. der Klaffen- und 
Einkommensteuer umlegen; nach dem Entwurf 
sollen die Provinzialsynoden berechtigt sei u, 
ein Viertel dieses Betrages (1 pEt. der Klafsen- 
und Einkommensteuer) aus eigner Machtvoll
kommenheit auszuschreiben, währeno die General- 
synode über den Rest zu verfügen hat. Da 
im Etatsjahre 1877/78 die Evangelischen (nach 
einer Berechnung des Oberkirchenrathes) ca. 
39 OOO 000 M. an Klassen- und Einkommen
steuer gezahlt haben, so ständen der ganzen 
Kirche der alten Provinzen ca. P/2 Millionen 
Mark zur Verfügung. Auf die den Provinzial
synoden überlassene Summe würden 390 000 
Mark entfallen, und zwar auf Ost- und West- 
preußen 34 000 Mk., auf Brandenburg 133 000 
Mark, auf Pommern 34 000 Mk., auf Posen 
10 000 Mk., auf Schlesien 44 000 Mk., auf 
Sachsen 66 000 Mk., auf Westfalen 23 000 
Mk. uud auf die Rheinprovinz 40 000 Mk. 
Der Generalsynode blieben zur Verwendung 
für Zwecke der gesummten Lundeskirche cu. 
1 170 000 Mk. ; duvon nimmt über die Neu
ordnung der Emeritenverhältniffe ullein mehr 
uls 580 000 Mk. in Anspruch, so duß nur 
eine Summe von etwus mehr uls 500 000 Mk. 
wirklich zu gemeinsamen kirchlichen Zwecken 
verwendbar bleibt, besonders zur Regulirung 
des Stolgebührenwesens. Wie dies schon bei 
der Ausbringung der Kosten der Generalsynode 
geschehen, dürste Berlin wieder einen sehr be
deutenden Theil der Steuern (cu. 30 Ept.) uuf- 
zubringen huben, ohne eine entsprechende 
Gegenleistung dufür zu erhulten.

General synode.
Berlin, den 13. Oktober 1879.

Präsident Graf Arnim-Boytzenbnrg eröffnet die heu
tige vierte Sitzung um 12*/* Uhr mit der Mittheilung, 
daß der Justizminister dem Landgerichts-Director Wohl
fromm nunmehr den nachgesuchten Urlaub behufs Theil
nahme an den Verhandlungen der General » Synode 
ertheilt habe. — Auf der Tagesordnung steht zunächst 
die Vorlage des Obcrkirchenraths, betreffend die Anbah
nung zur Einrichtung eines gemeinsamen Buß- und 
Bettages in den deutschen evangelischen Kirchen. — 
Ueber diese Frage hat sich die deutsche evangelische 
Kirchen-Conferenz zu Eisenach im Jahre 1878 dahin 
geäußert, daß ein Bedürfniß für die Herstellung eines 
gemeinsamen deutschen Buß- und Bertages vorliege, es 
aber der Erwägung der einzelnen Kirchenregierungen 
zu überlassen, ob und inwieweit neben dem allgemeinen 
deutschen Buß- und Bettag noch andere Territorial- 
Bußtage fortzubestehen haben oder neu einzuführen sind. 
Die Conferenz hat sodann den letzten Freitag im Kir
chenjahre als allgemeinen Bußtag vorgeschlagen. — 
Der Oberkirchenrath hat sich den Beschlüssen der Eise
nacher Conferenz angeschlossen und an die General- 
Synode das Eriuchen gerichtet, im Einklang mit diesen 
Beschlüssen auch ihrerseits der Verlegung des Buß- und 
Bettages von Mittwoch nach Jubilaie auf den Freitag 
der letzten Woche des Kirchenjahres ihre Zustimmung 
zu geben. Dr. Freiherr v. d. Goltz - Berlin referirt 
über die Vorlage. Er empfiehlt der Versammlung, den 
Beschlüssen der Eisenacher Conferenz ebenfalls zuzustim
men. Es könnten, wenn auf den Charakter der kirch
lichen Zeiten, auf die bisherige Uebung in den deutschen 
evangelischen Landeskirchen und auf die Arbeiten des 
Landmanns die gebührende Rücksicht genommen werden 
sollen, nur zwei Zeiten in Frage kommen: Die Fasten
zeit und das Ende des Kirchenjahres. Die Fastenzeit 
sei für einen allgemeinen Bußtag nicht so geeignet, als 
das Ende des Kirchenjahres, denn dies fordere zum 
Rückblick auf das vergangene Jahr bestimmter als die 
Fastenzeit auf. Entschieden erklärt sich Referent für 
eine Verlegung des Bußtages auf einen Sonntag selbst 
auf die Gefahr hin, daß Süddeutschland sich vorläufig 
den Beschlüssen der Generalsynode für jetzt noch nicht 
anschließt, da eine Sonntagsfeier die Bedeutung des 
Bußtages wesentlich beeinträchtigen würde. Nach län
gerer Debatte, in welcher sich die meisten Redner im 
Princip mit der Einrichtung eines gemeinsamen deutschen 
Bußtages, sowie mit der Verlegung desselben auf eine 
geeignetere Zeit einverstanden erklärten, gelangt der 
Vorschlag des Referenten zu Annahme. — Hierauf 
berichtet Superintendent Polscher Namens der Finanz
commission über die Diäten- und Reisekosten der Mit
glieder der Generalsynode. Ohne Debatte werden an 
Diäten für die Synodialmitglieder auf 12 Mk., die 
Reisekosten für jedes Kilometer per Post 60 Pf., für 
jedes Kilometer per Eisenbahn 13 Pf., und für jede» 
Zu- und Abgang 3 Mk. bewilligt.

Frankreich.
Paris, 12. Oktober. Der jüngst mit 

umneftirte vormulige Redakteur des Journals 
„Pdre Duchesne", Humbert, ist heute hier zum 
Munizipalruth gewählt worden. — Die „Agence 
Havas" veröffentlicht eine Note, wonach gegen 
das Jourmll „Marseillaise" und gegen Humbert 
wegen des zweifachen Vergehens, den Richter- 
stand beschimpft und Thatsachen verherrlicht zu 

haben, welche vom Gesetz al» Verbrechen be
zeichnet werden, die gerichtliche Untersuchung 
eingeleitet worden ist.

Großbritannien.
— Die Einnahme Kabuls ist erfolgt. Der 

Standard veröffentlicht ein Telegramm folgen
den Inhalts: „Die englische Cuvallerie ist in 
Kabul eingerückt. Dieselbe fand 72 Geschütze 
vor. Die Aufständischen sprengten vorher eine 
Pulverfabrik in die Luft und räumten das Fort 
noch vor der Ankunft der Cuvallerie. Man 
hält den Widerstund für beendet."

Diese Nachricht findet Bestätigung und 
nähere Erklärung in folgenden gleichzeitig ein
gelaufenen Mitlheilnngen des „W. T. B." uns 
London: „General Roberts telegruphirt uns 
Serusingh, 1300 Meter von Balarhissur (Citu- 
dellu von Kabul), unterm 10. d., Baker habe 
der eingebrochenen Dunkelheit wegen den Feind 
am 8. October nicht mehr angreifen können. 
Derselbe Hube sich in der Frühe des burnus 
folgenden Morgens mit der Truppenubtheilung 
Mucphersons vereinigt; bereits während der 
Nucht sei der Feind über unter Zurücklussung 
von 12 Kunonen geflohen. Der Feind fei 
mehrere Meilen weit von der Cuvullerie ver
folgt worden, Hube sich über so zerstreut, duß 
nur einige kleine Abtheilungen hätten eingeholt 
werden können. Generul Roberts werde am 
11. oder 12. d. M. in Kabul einrüden und 
Balarhissur besetzen. Den „Duily News" wird 
über Lahore uns Sirnlu gemeldet, Generul 
Roberts Hube Buluhissur besetzt, die vornehm
sten Kaufleute von Kabul seien im Englischen 
Luger erschienen, Generul Roberts Hube tele
gruphirt, duß bereits 110 Kunonen von ihm 
erbeutet worden seien."

— Der Stuutssekretär des Innern, Croß, 
hielt dieser Tuge in Leigh eine Rede, in welcher 
er betonte, Englund beubsichtige keine Ein
mischung in die inneren Angelegenheiten Afgha- 
uistuns, sondern wünsche nur den Ausschluß 
fremder Einflüsse daselbst. Wus die auswär- 
tige Politik ungehe, so Hube die Regierung 
stets dus Einvernehmen mit den übrigen Euro
päischen Mächten ungestrebt. Auf die Orien- 
tulische Fruge übergehend, hob der Redner 
hervor, duß Niemund die Türkische Verwultung 
mehr mißbillige und sehnlicher die Einführung 
von Reformen wünsche, uls er; Niemund werde 
die Mißbräuche der Türkei unterstützen. Stuuts- 
fecretär Croß schloß mit der Erklärung, duß 
die von Englund befolgte Politik nicht nur 
Englund von Nutzen gewesen sei, sondern uuch 
zur Erhultung des Europäischen Friedens 
gedient Hube.

Türkei.
— Die Wirren in Ost-Numelien huben 

endlich die englische Diplomatie veranlaßt, aus 
der Rolle des Zuschauers herauszutreten. 
Marquis v. Salisbury Hut, wie dus „Memorial 
Diplomatique" mittheilt, den Signuturmächten 
des Berliner Vertruges den Vorschlug ge- 
mucht, ihre Consuln in Philippopel zusummen
treten zu lassen, um die Luge Ost-Rnmeliens 
zu prüfen und über die Mittel zur Verbesse
rung derselben zu beruthen. Dus „Mömoriul 
Diplomutique" fügt hinzu, Aleko Puschu selbst 
wünsche den Zusummentritt einer solchen 
Consuln-Conferenz und Hube bereits einen 
Bericht zu seiner Rechtfertigung vorbereitet, 
welchen er den Consuln vorlegen wolle.

— Sulonichi Hut wieder einmal feine Con
sulats-Affaire. Im vorigen Monat brachten 
während des Bairamfestes einige betrunkene 
Mahomedaner dem russischen Consul in 
Salonichi, Uljanow, ein improvisirtes Ständ
chen. Der Consul sendete zur Herstellung der 
Ruhe feinen Kawaffen auf die Gusse hinab 
und dieser feuerte einige Schüsse gegen die 
Betrunkenen ub. Es kum zu einem Straßen- 
skundul, bei dem die Türken nicht sehr ehr
erbietig von dem „Moskows" gesprochen huben 
sollen. Nunmehr verlangt der russische Ver
treter in energischer Weise Sutisfuction und 
droht angeblich mit dem Erscheinen eines 
russischen Panzerschiffes im Hasen von Salonichi. 
Die Consnlar-Vertreter der Mächte sollen beim 
türkischen Gouverneur zu einer Berathung zu
sammengetreten sein und ein türkischer Com- 
missar wird zur Untersuchung des Vorfalles 
in Salonichi erwartet.

— Aus Konstantinopel vom 11. Oktober 
meldet „W. T. B-": Zur Aufnahme eines 
neuen AnlehenS von 10 Millionen ist die 
Pforte in Unterhandlungen eingetreten. Der 
Betrag desselben soll zur Begleichung der aus 
den Zollerträgnissen garantirten Vorschüsse 
von 4Va Millionen und des aus den früheren 
Vorschüssen noch verbliebenen Restbestandes von 
vier Millionen verwendet werden. Zur an
derweitigen Verfügung verblieben demnach noch 
V/a Millionen. Die von einer Gruppe ein
heimischer Bankiers unter Ueberwachung der 
Pforte zu verwaltenden Zölle sollen zur Zah
lung der Interessen und zur Amortifiruug des 
neuen Aulehens, sowie zur Rückzahlung der 
durch die Erträgnisse der Zölle und indirekten 
Steuern garantirten vier Anlehen verwendet 
werden; die ottomanische Regierung würde in

deß an den Zolleinnahme« gleichfalls mit einem 
gewissen Jahre-betrage partizipiren.

Italien.
Rom, 13. Oktober. Der Minister des 

Innern, Villa, hielt gestern bei einem Bankete^ 
das feine Wähler in Villanova veranstaltet 
hatten und an welchem gegen 600 Personen 
theilnahmen, eine längere Rede; er ging dabei 
auf die Reformen ein, deren Einführung beab
sichtigt sei und theilte u. A. mit, daß die Ein
ziehung einer Anzahl von Unterpräfekturen, 
dagegen aber eine Vermehrung der Präfekturen 
in Aussicht genommen fei, deren Autonomie 
erweitert werden solle. Ferner koustatirte der 
Minister, daß in Folge neuer Ausgaben ein 
Defizit zu erwarten sei, und daß man im All
gemeinen darüber einig sei, eine Ausdehnung 
des politischen Stimmrechts vorzuuehmen. Die 
Rede wurde mit großem Beifall ausgenommen.

provinzielles.
Danzig, 12. Oktober. Schrecken und 

Entsetzen erfaßte gestern die ganze Nachbar
schaft des Kriminalgefäugnisses auf der Schieß- 
stauge, als sich Abends 81/2 Uhr die Nachricht 
von einem Feuerausbruche daselbst verbreitete. 
Nicht war es die Angst, daß sich das Feuer 
dem eigentlichen Hause mitheilen könnte — 
dazu vertraut der Danziger zu sicher seiner 
Feuerwehr — nein, nur die Furcht vor einem 
etwaigen Ausbruch der wildtobeuden Ge
fangenen war es, welche Niemand in der 
Nacht schlafen ließ. Zehn lange schreckliche 
Minuten vergingen bis die Feuerwehr, die 
spät gerufen war, auf der Fenerstelle eintraf. 
Während der Zeit erfüllte ein Mark und 
Bein erschütterndes Wehe- und Hülfegeschrei 
die Luft, 64 Gefangene boten die Kraft ihrer 
Kehlen auf, um Befreiung zu erlangen. Man 
denke sich hierzu das Klirren von hunderten 
von Fensterscheiben, das Klopfen und Getöse 
an den Thüren und man wird sich die angst
vollen Augenblicke ungefähr ausmalen können. 
Die Flammen loderten bereits zum Dache 
hinaus und fanden reiche Nahrung an den auf 
dem Boden aufgespeicherten Vorräthen an 
Papier- und Bernsteinabfällen. Das Papier 
war zu einer Beschäftigung der Gefangenen im 
Dütenkleben von der Firma Sauer dort auf- 
gespeichert; den Bernstein, welcher ebenfalls 
von Strafgefangenen bearbeitet werden sollte, 
hatte der Bernsteinfabrikant Alter dort lagern. 
In der Verwirrung konnten die Gefangen
wärter die Schlüssel zu den Thorwegen nicht 
finden und die Feuerwehrleute mußten des
halb mit der Axt in der Hand sich die Wege 
bahnen. Inzwischen hatte das Feuer sich dem 
ganzen Dache des Hauptgebäudes mitgetheilt 
und die im obersten Stockwerke belegen Schlafsäle 
erfaßt. Entstanden war dasselbe auf dem 
Bodenräume. Bei der vorgerückten Abendstunde 
hatten sich die Wärter bereits bis auf zwei 
nach Hause begeben, ehe diese nun Hülfe her
beischafften, vergingen qualvolle 10 Minuten. 
Alsdann erst wurden die Gefangenen, denen 
es dicht über den Köpfen brannte, aus den 
Schlafsälen und Zellen herausgelassen und 
unter Bedeckung nach dem Jsolirhof geführt, 
wo sie von herbeigerufenen Soldaten bewacht 
wurden. Als spater etwa um V212 Uhr 
Nachts die Gefahr beseitigt war, wurden die 
Gefangenen in den Kellerräumen eingeschlossen. 
Die Feuerwehr, die in ihrer ganzen Stärke 
aufgeboten war, hatte ein hartes Stück Arbeit, 
wurde darin aber sowohl vom Militär wie 
vom Publikum bereitwilligst unterstützt. Un
geheure Wassermassen wurden mit den Druck
werken in das oberste Stockwerk geschleudert, 
so daß man heute dort mit einem Kahne 
fahren könnte. Dach, Dachstuhl und das 
oberste Stockwerk sind vollständig herunter- 
gebrafint. Glücklicherweise befanden sich unter 
den im Schlafsaal und den Zellen unterge
brachten Gefangenen keine schweren Verbrecher» 
alle benahmen sich nach ihrer Erlösung sehr 
vernünftig, ja einige beteiligten sich sogar 
beim Rettungswerke. Die schweren Verbrecher 
befinden sich auf dem zweiten, nach Neugarten 
zu Gelegenen Hofe,- in den Jsolirzellen. Ob
wohl dort nicht die kleinste Gefahr vorhanden 
war, tobten und brüllten die Kerle doch wie 
wilde Thiere. In der Stadt gehen allerdings 
verschiedene Gerüchte über flüchtige Gefangene, 
wie mir aber der Gefangen-Inspektor selbst 
versicherte, ist alles Erfindung, denn „es fehlt kein 
theures Haupt." Die Feuerwehr war heute Nach
mittags noch mit einer Spritze thätig. (Ges.)

Marienwerder, ll. October. (Die vierte 
Generalversammlung des historischen Vereins 
für den Regierungsbezirk Marienwerders tagte 
gestern Abend im Saale des Hotel Hinz. Der 
Vorsitzende, Regierungsrath v. Hirschfeld, er
öffnete die gut besuchte Versammlung mit ei
nem Hinweise auf die Erfolge des Vereins. 
Im abgelaufenen Vereinsjahr ist sowhl die 
Mitgliederzahl bedeuiend gewachsen als auch 
das Vereinsmuseum beträchtlich erweitert wor
den. Die von Oberbürgermeister v. Winter- 
Danzig in Anregung gebrachte und von der 
Provinzialvertretung beschlossene Verbindung 
sämmtlicher wissenschaftlicher Vereine der Pro



vinz Westpreußen wird e- dem Hiesigen Ver
ein ermöglichen, seine Forschungen auch auf 
daS Mittelalter zu richten. Forstmeister Schlier!- 
mann hielt einen 1 ^-stündigen Vortrag über 
„Otto Friedrich von der Elröben, sein Leben, 
Wirken und seine Reisen."— Bei der Vorstands- 
wähl für das Verein-jahr 1879/80 wurden 
sämmtliche Vorstandmitglieder durch Acclama
tion wiedergewählt. Nach der Generalversamm
lung fand ein gemeinsames Abendessen statt. 
Der von dem Kreisdeputirten Rittergutsbesitzer 
Wilckens auf Sypniewo im Juli d. I. bei 
Dorotheenhof, Kreis Flatow, gemachte werth
volle Gold- und Bronzenfund war im Saale 
ausgestellt und wurde vdn allen Theilnehmern 
der Versammlung in Augenschein genommen.

(Br. Z.)
25 Neuenburg, 12. October. sVerwal- 

tungsbericht.j Aus dem Bericht über den 
Stand und die Verwaltung der Gemeinde-An
gelegenheiten in hiesiger Stadt pro 1878, wel
cher in nächster Zeit den Stadtverordneten vor
gelegt werden wird, entnehmen wir Folgendes: 
Die Zahl den Gebornen betrug 204, und zwar 
gehörten 81 Personen der evangelischen, 114 
der katholischen und 9 der mosaischen Confession 
an. Es starben 71 Evangelische, 116 Katho
lische und 5 Juden. Kopulirt wurden 44 Paare, 
wovon 16 evangelische, 24 katholische und 4 
jüdische waren. Durch Feuer ist die Einwoh
nerschaft vier Mal erschreckt worden. Für den 
Reichstag wurde der Rittergutsbesitzer von 
Gordon - Laskowitz als Abgeordneter gewählt. 
Von der Königlichen Kreis - Ersatzkommission 
wurden 112 hiesige Militärpflichtige gemustert 
und davon 18 ins Heer eingestellt. Die Ge
bäudeversicherung gegen Feuersgefahr betrug 
791,438 Mk., Einschnitt,-Mobiliar- und Waa- 
renversicherung 779,852 Mark. Personalver
änderung bei der Polizei und Communalver- 
waltnng kam nicht vor. Polizei-Strafman
date sind auf Geld ev. im Unverinögensfall zum 
Gesammtbetrage von 795 Mk. 50 Pfg. er
lassen, davon flössen zur Kümmereikasse 317 Mk. 
50 Pfg. Nach Ausweis des Geschästsjournals 
sind 3640 Nummern eingegangen. Das Ma- 
gistratscolleginm hielt 42 Sitzungen, die Stadt
verordneten 12, in welchen diese 102 Vorlagen 
berith und erledigte. Die Jahresrechnung der 
Kämmereikasse schließt ab in Einnahme mit 
18727 Mk. 64 Pfg., in Ausgabe 39106 Mk. 
42 Pf. Die Kosten der Communalverwaltung 
und Polizei betrugen 6434 Mk. 60 Pfg. An 
Communalstener ist eingegangen 18556 Mk. 
81 Pfg. mithin 3321 Mk. 61 mehr als 1877. 
Die Einnahme an Schulgeld betrug 2010 Mk. 
Die Schulklassen wurden von 296 Knaben und 
304 Mädchen besucht. Die Ausgaben zu 
geistlichen und Schulzweckeu beliefen sich 
auf 11180 Mk. 74 Pfg. zu Bauten und 
Straßenpflasterungen, sowie Wegeverbesserungeu 
sind 1523 Mk. ' 13 Pfg, vorausgabt. An 
fortlaufenden monatlichen Unterstützungen sind 
3707 Mk. ausgezahlt.

P Kulmsee, 11. Oktober. Zu der auf 
heute anberaumten General-Versammlung des 
Knlmsee'er-Lehrer - Sterbe-Vereins, welche im 
3. katholischen Schulzimmer Hierselbst stattfand, 
zu deren Theilnahme die betreffenden Mitglie
der per Postkarte eingeladen wurden, waren 
nur 10 Mitglieder erschienen. Zuerst wurde 
durch den Hauptlehrer Herrn Reiske-Kulmsee, 
Rendanten des Vereins, über den Stand der 
Kasse Bericht erstattet. Alsdann wurde die 
Kündigung eines Kapitals von 300,00 Mark 
beschlossen, trotzdem die jetzigen Besitzer des 
Grundstücks, mit Rücksicht auf die Beschaffung 
ihres Kaufpreises, ihnen die Belassung des 
Kapitals noch zu gestatten, baten. Die Ver
sammlung jedoch war der Ansicht, daß, da der 
Lehrer-Sterbe-Verein keine Corporationsrechte 
besitze, wegen Vermeidung einstiger Schwierig
keiten bei Kündigung des Kapitals, der Herr, 
auf dessen Namen für den Lehrer-Sterbekassen- 
Verein dds Kapital eingetragen worden ist, 
veranlaßt werde, seine Rechte dem jetzigen 
Rendanten dieses Vereins git cediren und daß 
alsdann die Kündigung zur Ausführung 
gebracht werde. Von dem Baarbestande der 
Kasse waren 300,00 Mk. Darlehen am 
3. November v. I. zu 5®/0 ausgeliehen worden 
und am 3. Oktober d. I. wieder zurückgezahlt. 
Der Vorstand wies einen Baarbestand von 
572,80 Mk. nach. — Zum Vermögen gehören:

1. ein Kapital von 300,00 Mk.,
2. ein Darlehn von 75,00 -
3. ein solches von 75,00 •
4. -- - - 300,00 -
5. » » » 7 5,00 »

Summa 1397,88 Mk.
Der Baarbestand von 572,88 Mk. soll in 

folgender Weise angelegt werden. — 300,00 Jl 
sollen wieder zinsbar angelegt werden. Der 
Rest bleibt für etwaige Sterbefälle. Die An
wesenden sind einstimmig der Ansicht, daß nach 
den Mitteln der Kasse und mit Rücksicht auf 
den § 15 des Statuts der Betrag der Sterbe
gelder für den Todesfall des Mannes um 
15 Mk. erhöht werde und demnach jetzt mit 
135,00 Jl gezahlt werden soll. — Schließlich 
weideten sich noch Mehrere zur Aufnahme in 
den Verein, von denen einige, da sie den mei

sten Mitgliedern der General - Versammlung 
gut bekannt sind, auch Aufnahme in denselben 
fanden. Viele, bereits in den Verein aufge
nommene Mitglieder, die ihren statutenmäßigen 
Verpflichtungen nicht uachgekommen sind, diene 
zur Nachricht, daß der Vorstand des Vereins 
mit ihnen, um die Interessen des Vereins nach 
allen Seiten zu wahren, strenge nach § 88 des 
Statuts verfahren wird, wie dies bereits mit 
mehreren Mitgliedern, die mit ihren Beiträgen 
sogar für mehrere Jahre im Rückstände waren, 
geschehen ist. Will man die Wohlthaten des 
Vereins genießen, so vergesse man doch nicht, 
denübernommenen Verpflichtungen pünktlichnach
zukommen. Was die Theilnahme der Mitglie
der an der jährlich während der Herbstferien 
stattfindenden General-Versammlung betrifft, 
sa muß hier leider bemerkt werden, daß die
selbe eine sehr lässige ist. Die näher wohnen
den Mitglieder können doch ganz bequem au 
der jährlich nur einmal stattfindenden General- 
Versammlung, zumal dieselbe stets in die 
Ferien fällt, Theil nehmen, es fehlt nur an 
gutem Willen! Wenn die nächstwohnendeu 
Mitglieder sich nicht an derselben betheiligen, 
von den entferntwohnenden ist dies doch sicher
lich erst recht nicht zu verlangen. Der Verein 
erfreut sich übrigens immer mehr einer größe
ren Mitgliederzahl u. Verbreitung und ist jedem 
Lehrer, der irgendwie auf seine zu Hinterblei
benden bedacht ist, angelegentlichst zu empfehlen!

Thorn. Koppernikus-Verein. Monatssitzung 
am 13. d. M. Der Vorsitzende Herr Prof. 
Prowe theilt mit, daß der Verein an den jetzi
gen Oberpräsidenten Herrn v. Ernsthausen das 
Gesuch um Befürwortung einer Beihülfe von 
7000 bezw. 12 000 Mk. zum Zweck der Ver
öffentlichung der „acta nationis Germanorum“ 
in Bologna gerichtet habe. Von dem am 21. 
September erfolgten Ableben des Ehrenmitglie
des Herrn Dr. Ä. Thompson wird Mittheilung 
gemacht; der Verein hat an die Familie des
selben ein Beileidsschreiben und zur Beerdigung 
einen Lorbeerkranz gesandt. Die Versammlung 
erhebt sich zum ehrenden Andenken an den Ver
storbenen von ihren Sitzen. Dr. Dohme in 
Berlin beabsicht, jährlich ein statistisches Werk 
über SammluiMen für Kunst und Kunstgewerbe 
herauszugeben und sendet dem Verein hierzu 
einen Fragebogen über die hier vorhandenen 
Sammlungen. Der Bogen wird dem Magi
strat übersandt werden. Durch den Direktor 
Herrn A. Prowe ist ein deutsch gedruckter Be
richt über das Unterrichtswesen in Ungarn dem 
Verein zugegangen. Von auswärtigen Mit
gliedern sind eingegangen: von Prof. Günther 
„Der Wapowski-Brief des Koppernikus" und 
„Werner, Tractat, über die Präcessionen" ; von 
Prof. Hippler: Celio Calcagnini, (ein Zeitge
nosse des Koppernikus) dessen Gedanken über 
die Erdbewegung. Die Herren Dr. Curtze und 
Prof. Prowe referiren über die Schriften. 
Demnächst hielt Herr Hauptmann Lindów einen 
interessanten Vortrag über den älteren und 
modernen Bau des Wohnhauses.

— Concert. Fräulein Erna Leiser wird unter 
Mitwirkung der Herren Lang und Schapler, 
sowie noch einiger tüchtigen Dilettanten dem
nächst aus Anlaß eines wohlthätigen Zweckes 
Hierselbst ein Concert geben, auf welches 
wir jetzt schon empfehlend aufmerksam machen.

— Königliche Ostbahn. Die Bahnmeister- 
Aspiranten Bosse in Bischofswerder und 
Zacharias in Rothfließ sind zu Bahnmeistern 
befördert, der Betriebssecretair Schalt in 
Osterode ist zum zum Königl. Betriebssecretair 
ernannt worden. Versetzt sind: Die Stations- 
Assistenten Tiedtke von Jablonowo nach 
Bisellen undFreyer von Bisellen nachJablonowo, 
der Stations-Diätar Ettinger von Osterode 
nach Jablonowo. Der Bahnmeister-Aspirant 
Lüder in Jablonowo hat die Prüfung als 
Bahnmeister bestanden.

— Ausgrabung von Skeletten. Bei den 
gestern in Angriff genommenen Vorarbeiten 
zur Aufstellung des Kriegerdenkmals auf dem 
Platze vor dem innern Culmerthor haben die 
dort grabenden Arbeiter in einer Tiefe von 
2^2 Fuß zwei vollständig erhaltene Skelette 
ausgegraben. Der eine Schädel ist dabei 
zerschlagen worden, der andere jedoch ganz 
geblieben und vollständig fest. Die Skelette 
sind gewiß noch ein Ueberbleibsel von dem in 
früherer Zeit dort belegenen Friedhofe.

— Brandschaden. Am 11. d. Mts. Abends 
91/4 Uhr brach in dem Wohnhaus des Käthners 
Michalski zu Brzeczka Feuer aus und äscherte 
dasselbe mit den Wirthschaftsgebäuden voll
ständig ein. Michalski ist nicht versichert ge
wesen. Er und die übrigen Einwohner haben 
nur mit knapper Noth das nackte Leben gerettet.

— Einbruch. In der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag ist beim Gasthofbesitzer 
Dessonek zu Alt-Culmer Vorstadt ein gewalt
samer Einbruch verübt worden. Die Diebe 
stahlen außer drei Fäßchen Bairisch Bier einen 
Posten Wem und verschiedene andere Materialien. 
Bis jetzt fehlt aber noch jeder Anhalt, die 
Spur der Diebe zu verfolgen.

— Berichtigung. In der Erklärung der 
Redaktion in Nr. 240 d. Ztg. ist Spalte 4 
Z. 4 v. 0. zu lesen: daß jenem Artikel jede 

beleidigende Absicht gefehlt habe; ferner Z. 5 
v. 0. „nun der Erklärung" bedürfe.

Locales.
Strasburg, den 13. Oktober.

— Nach einer Verfügung des Verkehrs- 
Ministers in Rußland muß auf Frachtbriefen 
im internen Verkehr in der Adresse der Vor
name des Empfängers, sowie der seines Vaters 
genannt sein, z. B. wenn der Empfänger 
Iwan Schirrkoff ist und der Vorname seines 
Vaters Peters, so soll die Adresse lauten: 
Iwan Petrowitsch Schirrkoff; dasselbe wird 
bezüglich der Unterschrift des Absenders ver
langt.

— Die Erhöhung des Zinsfußes bei der 
Reichsbank. Die Gründe dafür liegen in dem 
starken Goldabfluß nach Amerika und Oester
reich, ferner darin, daß in Brüssel bedeutende 
Goldmengen eingeschmolzen worden sind, daß 
die sonstigen starken Rückflüsse von Metall 
zum Quartalsbeginn ausgeblieben sind und 
sich im Gegentheil bedeutender Begehr für Gold 
gezeigt hat; der Goldstand wird vermuthlich 
ein knapper bleiben. Man erwartet, daß durch 
die Zins - Erhöhung sich der Zufluß von 
Gold nach Berlin vermehren wird und 
will sich andererseits gegen den Abfluß von 
Gold schützen. Der Goldstand an sich würde 
zur Zeit eine Erhöhung des Zinsfußes nicht 
erfordert haben.

vermischtes.
* B i s m a r ck a n A n d r a ff y. Der neueste „Figaro" 

läßt den Fürsten Bismarck an den Grafen Andrassy 
schreiben: „Glücklicher Mensch, der Sie sind, und nun 
durch Ihre Demissionirung Zeit und Muße haben, alle 
Folgerungen, welche die europäischen Blätter an die 
Wiener Conferenz knüpfen, durchstndiren zu können!"

* Der Exkönig Franz II. von Neapel verlangt 
nun, wie uns aus Rom berichtet wird, von der italieni
schen Regierung durch Vermittelung des Advokaten 
Castrone in Neapel die Herausgabe der Mitgift seiner 
Mutter Maria Christina von Savoyen, welche derselben 
von Karl Albert mit 600,000 Lire zugesprochen wurde. 
Die italienische Regierung soll die Ansprüche zurück
gewiesen haben auf Grund eines von Garibaldi als 
Diktator erlassenen Konfiskationsdekrets.

* Aus dem Baseler Museum ist ein werth
volles Glasgemälde von Merian gestohlen worden. Ein 
Besucher — wie man glaubt ein Engländer — hat die 
momentane Abwesenheit des Wächters benutzt — den 
Draht durchschnitten, an welchem das Kunstwerk befestigt 
war, und dasselbe bei Seite geschafft.

* Elektrische Pflüge. In Nohelles im De
partement der Seine und Marne sind dieser Tage neue 
Versuche mit einem elektrischen Pfluge gemacht worden. 
Man bediente sich einer Gramme'schen dynamo-elektrischen 
Maschine, die durch Wasserkraft in Bewegung gesetzt 
wurde. Ein einfacher, durch die Maschine in Bewegung 
gesetzter Pflug verrichtete die gleiche Arbeit, wie zwei 
mit zwei Ochsen bespannte Pflüge.

* Sinnsprüche aus dem Talmud. Der Tal
mud ist eines der merkwürdigsten, aber zugleich auch 
der unzugänglichsten Literaturdenkmälre. Unter den 
krausen und langweiligen Streitfragen der Gesetzgebung 
sind witzige Gleichnißreden, tiefe Lebensweisheit ver
borgen, wie Goldkörncr in dichtem Kieselgeröll. Ein 
Rabbiner z. B. hatte den Ausspruch gethan: „Das 
Leben ist ein vergehender Schatten" aber ergänzend 
fügte ein anderer hinzu: „Es ist nicht einmal der 
Schatten eines festen Thurmes, sondern der Schatten 
eines vorüberfliegenden Vogels. Weder der Vogel noch 
der Schatten bleibt." Wehmüthig wird das Bild des 
Schwachen in dem Satz abgespiegelt: „Fällt der Topf 
auf den Stein, wehe dem Topf! Fällt der Stein auf 
den Topf, wehe dem Topf! Wie es auch sei, wehe 
dem Topf!"

„Der Greis geht gebückt; er sucht seine verlorene 
Jugend."

„Wer wird weise? — Der von Jedermann Lehre 
annimmt."

„Irdisches Gefäß faßt nichts mehr, ist sein Raum 
erfüllt; aber der Geist faßt desto mehr, je mehr er 
empfangen."

„liebe Deine Zunge zu sprechen: Das weiß ich 
nicht."

„Das böse Gelüst kommt als Wanderer, bleibt als 
Gast und wird schließlich Haushälter."

„Das Glück stößt den zurück, der ihm Gewalt an
thun will, es sucht aber Den, der es erwartet."

„Küßt Dich ein Spitzbube, so zähle nachher Deine 
Zähne."

„Nicht die Maus ist der Dieb, sondern das Loch." 
„Wer jeden Tag auf seine Felder geht, findet jeden 

Tag eine Münze." . . .
* Die -General Versammlung der Cöln-Mindener 

Eisenbahn hat beschlossen, die Bahn an den Staat ab
zutreten; der Regierungs-Vertreter erklärt, die Regie
rung werde die Bestimmungen über die Cöln-Mindener 
Prämienloose.stricte einhalten.

* Journalistisches. Nächstens erscheint in Paris 
ein neues tägliches Blatt in großem Format zu dem 
billigen Preise von 5 Centimes; es wird den Titel 
,.Le peuple français“ führen und dem Prinzen Järüme 
zum Organ dienen.

* Der Fragekasten eines deutsch - ameri- 
kanischenBlattes enthielt kürzlich folgenden Bescheid: 
„B. S. Wir glauben wirklich, Sie thäten gut daran, 
uns nicht zu besuchen, um eine Erklärung des Grundes, 
warum wir Ihr Manuscript zurückwiesen, zu empfangen. 
Unsere Treppe hat 24 Stufen und es befindet sich unten 
kein Polster."

* New-Aork, 12. Oktober. Schiffsbrand. Am 
3. d. Mts. brach auf dem Dampfer des norddeutschen 
Lloyds „Mosel" unter den mit Seiden- und Baumwoll
stoffen gefüllten Kisten, welche in Southampton einge- 
fchifft waren, Feuer aus. Dieser Theil der Ladung 
verbrannte; das Feuer wurde sodann gelöscht. Der 
Dampfer selbst ist unbeschädigt.

* Walfische. In der Humber, unweit Grimsby 
in England, wurden dieser Tage 7 Walfische, jeder 
etwa 12 Fuß lang, gefangen. Die Miche kamen mit 
der Fluth in den Fluß und geriethen in seichtes Wasser, 
wo sie von Fischern bemerkt wurden Drei derselben 
wurden durch Schüffe vom Ufer, die übrigen mit dem 
Messer gelobtet.

* Seltene Feier. In Boston feierte füngst das 
Ehepaar Adams seine goldene Hochzeit, und zwar im 
selben Hause und im selben Zimmer, wo Mr. Adams 
Vater und Großvater — Beide Ex - Präsidenten der 

Bereinigten Staaten — die nämliche Feier begangen 
hatten. Ein solches Zusammentreffen von Umständen 
ist wohl ein Unikum.

* Riesentorte. Bei dem Bankette, welches em 
4. Oktober zu Ehren KraszewSki's in Krakau stattfand, 
wurde eine von den Zuckerbäckern Warschau's übersendete 
neun Quadratklafter (?) große Torte servirt, die 
für 900 Theilnehmer des Banketts vollständig ausreichte.

Die Berliner Börsen - Depesche ist 
bis Schlust des Blattes nicht einge- 
troffen.

Getreide-Bericht von S. Rawitzki
Thorn, den 14 Oktober 1879.

Wetter: Regen.
Weizen: sehr fest, hell, etwas bezogen 198 Mk., 

hell, gesund 206—208 Mk. per 2000 Pfd..
Roggen: sehr fest, poln. und inl., etwas besetzt 

148—149 Mk., do. guter 150—152 Mk. per 
2000 Pfd.

Gerste: feine Waare fest, inl., Brauwaare 144 
bis 156 Mk., russische, Futter 113-118 Mk.

Hafer: gefragter russisch, dünnkörnig hell 122 Mk., 
dito grobkörnig 124—125 Mk.

Erbsen: ohne Zufuhr. Preise nominell, Koch
waare 142—152 Mk., Futterwaare 133 bis 
137 Mark.

Rübkuchen: je nach Qualität 6,25—6,75 Mk.

Danzig, 13. October. Getreide Börse. 
sGicldzinski.)

Wetter veränderlich,
Weizen loco fand am heutigen Markte wieder 

rege Kauflust und hat ein ziemlich bedeutender Umsatz 
zu 3 Mk. per Tonne höheren Preisen stattgefunden 
Bezahlt ist für roth 126/7 Pfd. 212, blauspitzia 124 Pfd. 
202, hellbunt 121 bis 129 Pfd. 220 bis 227, hochbnnt 
und glasig 129 Pfd. 230 Mk. per Tonne. Russischer 
Weizen blieb heute ohne Zufuhr.

Roggen loco unverändert bezahlt ist für inländi
schen 122/3 Pfd 147%, 127 Pfd. 153, 128 Pfd 154 
für russischen 114 Pfd. 134 Mk. per Tonne.

Gerste lveo ziemlich unverändert.
W inter rüb sen loco matt, russischerbrachte 190 Mk.

Spiritus-Depesche.
Königsberg, den 14. Oktober 1879 

(v. Portativs und Grothe.)
Loco 53,75 Brf. 53,25 Gld. 53,25
August 53,75 „ 53,25 „ — bez

Berliner Biehmarkt.
Berlin, 13. Oktober. Es standen zum Verkauf: 

2237 Rinder, 8722 Schweine, 1063 Kälber, 11 556 
Hammel.

Der Auftrieb von Rindern war dem der Vorwoche 
ziemlich gleich, doch erfuhren die Preise einen kleinen 
Rückgang. la. ca. 60, lia. 53—54, Illa. 45—46 
Mk. per 100 Pfd. Schiachtgewicht.

Viel matter noch verlief der Markt für Schweine 
Beste Mecklenburger 48—50, Landschweine 45—46 
Russen 40—43 Mk. per 100 Pfund Schlachtgewicht. '

Der Auftrieb von Hammeln war kolossal und wurden 
nur für beste Stücken bis 50 Pf. pro 1 Pfund Schlacht
gewicht angelegt.

Butter. Berlin, 13. Oktober. 1879. (Wochen
bericht von Gebrüder Lehmann & Co., Louisenstr 341

Die allgemeine Geschäftslage hat sich nicht geändert. 
— Feine frische Qualitäten kommen knapp heran und 
sind begehrt, während abfallende und gestandene Sorten 
dringend angeboten, aber ohne Umsatz bleiben. Preise 
für alle frischen nnd reinschmeckenden Sorten konnten 
sich daher gut behaupten.

Wir notiren, Alles per 50 Kilogramm.
Feme und feinste Mecklenburger, Borpommersche und 

Holsteiner 95—100—105 Mk. Sahnenbutter von Gütern 
Schweizereieu und Molkereigenossenschaften 90—100 bis 
110, feinste 120—125, abweichende 85 Mk. — Land
butter: Pommersche 70—75, Ostpreußische 70 bis 80 
Westpreußische 68—70, Schlesische 75—80, Netzbrü^ 
cher 75, Ostfriesische 95, Galizische, Ungarische, Mäh
rische, frische 60, alte 25—30 Mk., — amerikanische 
50—65 —85 Mk.

Meteorologische Beobachtungen.

Tag Stunde Barom, 
par. Lin.

Ther- 
momtr.

Wind Wolken
bildungR Stärke

12. 2 Mtt. 337.96 9.2° R. WSW 3 nimb.
10 Abds. 336.12 8.2°R. WSW 3 nimb.

14. 6 Mgs. 334.24 8.4°N. WSW 3 nimb.
Wafferstand am 14. Oktober Nachm. 3 Uhr 1 Fuß 6 Zoll.

Telegraphische Depesche
der „Strasburger Zeitung".

London, 14. Oktober. Aus Simla von 
gestern wird gemeldet: General Roberts hat 
gestern, begleitet vom Emir, in Kabul Ginzng 
gehalten. Die britischen Truppen bildeten 
Spalier vom Lager aus und die britische Ar
tillerie feuerte Salut beimAufhiffen der Flagge 
am Stadteingange. Zwei Regimenter besetzten 
Balahissar und die Anhöhe.



Nothwendige Lubhastatiorr.
Das den Wilhelm und Euphrosine 

geb. Gogolin, Rude'schen Eheleuten 
gehörige, in SokoligOra belegene, im 
Hypothekenbuche dieses Orts unter der 
Nummer 1, Forstparzelle, verzeichnete 
Grundstück soll

am 18. Dezember 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 

in Sokoligöra im Wege der Zwangs- 
Vollstreckung versteigert und das Ur
theil über die Ertheilung des Zuschlags

am 19. Dezember 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle hier verkündet werden.
Es beträgt das Gesammtmaß der 

der Grundsteuer unterliegenden Flächen 
des Grundstücks 35 ha 54 a und 20 qm. 
Der Reinertrag, nach welchem das 
Grundstück zur Grundsteuer veranlagt 
worden, 121,74 Thlr. Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundstück zur Ge
bäudesteuer vèranlagt worden, 75 Mk.

Der das Grundstück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo
thekenschein und andere dasselbe an
gehende Nachweisungen können in un
serem Geschäftslokale eingesehen wer
den.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirksamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieselben zur Vermeidung derPräclusion 
spätestens im Versteigerungs-Termine 
anzumelden.

Gollub, den 30. September 1879. 
König!. Kreisgerichts - Commission.

Der Subhastationsrichter.

Apotheke Culmsee,
B. Iltz,

hält sämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie:

Doppelt kohlensaures Natron, 
Chlorkalk, Glaubersalz, Salzsäure, 
Badesalze re. re. zu soliden Preisen auf 
Lager.

Anilinfarben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweisung 
zum Selbstfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräsern, ein schönes Grün 

iu Päckchen a- 10 Pf._____________________

Doppcl- 
Pappdächcr.

Um schadhafte Papp
dächer auster or
dentlich dauer
haft und vollstän
dig wasserdicht 
herzustellen, ist das ein
zig sichere Verfahren das 
Ueberklebenderselbenmit 
präparirter Asphalt- 
Klebepappe.

Neue derartige dop
pellagige Papp - Dächer 
übertreffen jede andere 
Bedachnngsart.

Ausführungen über
nimmt unter langjähri
ger Garantie der Halt
barkeit billigst

C. F. Ræther, 
Asphalt-Daclwen-FaM,

Elbing.
Nähere Beschreibun

gen, Kosten - Anschläge, 
Referenzen u. s. w. im

Comtoir, 
Berliner CbaussccP

Büchersammlungen 
klein, u. grüß, zu kaufen, gest. Adressen an 
P. Lehmann, Antiquar in Berlin, W. 
Französische Str. 33a. Besicht, ev. persönl.

Vaterländische Feuer-Versicherungs-Attien- 
Gesellschaft in Elberfeld.

Nachdem Herr Kceisausschuß-Sekretär Stülp in Strasburg Westpr. 
von der Verwaltung der Agentur vorgenannter Gesellschaft zürückgetreten ist, 
haben wir dieselbe dem Gymnasiallehrer a. D. Herrn Willi. 
Woywod in Strasburg Westpr. für die Stadt und den Kreis 
übertragen.

Wir bringen dies zur öffeutlichen Kenntniß mit der Bitte, sich in allen 
die Agentur betreffenden Angelegenheiten fortan an Herrn Woywod 
wenden zu wollen.

Danzig, im October 1879.

Woycke & Bergmann,
General-Agenten.

Unter Bezugnahme an vorstehende Bekanntmachung halte ich genannte 
altrenomirte Gesellschaft für Uebertragung von Versicherungen gegen Feuers
gefahr an Gebäuden, Mobilar, Inventar und Erntefrüchten im Stadt- und 
Landbezirk bestens empfohlen, und bin zur Ertheilung jeder bezüglichen 
Auskunft, sowie zur Verabfolgung von Antragsformularen stets gern bereit.

Strasburg, im October 1879.

Willi. Woywod,
Agent. ’

Die Erzeugnisse
der Königlich Preussischen und 

Kaiserlich Oesterreichischen
Hof - Chocolden - Fabrikanten

Gebrüder Stollwerck 
in Köln a. M., 

Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren

sorgfältigster Bearbeitung.
Original 1/4- und ^-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin:

M.M, des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Kaiser!, u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. KaiserL

Die

LI.
Sr.
u. Königl. apostoł. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 

und Schwarzburg.
19 goldene, silberne und broncene Medaillen.

Stollwerck’sehe Chocoladen & Cacaos
sind in allén Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 

Haupt-Bahnhof-Büffets.
In Thorn bei Conditor R. Tliarrey und bei Conditor A. Wiese.

In Culmsee bei Mayer & llirschfeld.

s
Die

Möbel-Fabrik und Magasin
von

ł1. Baelislack, Pr. Eylau,
am Bahnhof,

empfiehlt ihre solide und geschmackvoll gearbeiteten Nußbaum-, Maha
goni-, Eschen- und Birken-Mübel, sowie Polsterwaaren in großer Aus
wahl zu den billigsten Preisen.

Weste Anstrichsfarbe für Aubvöden.

ö. Fritze's BernsleirtlLacMe, 
aus reinem Wernstein fabricirt, kein Spiritus-Lack. Trocknet in I 
4 Stunden, deckt besser wie Oelfarbe und steht so blank wie Lack; übertrifft an | 

Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anstrich. Sie wird sstreichfertig | 
geliefert und kann von Jedermann selbst gestrichen werden. Preis der Original- I 
flasche Mk. 2,50.

Niederlage für Th orn und Umgegend bei O. V. Ciuksch in Thorn. I 
Wusterkarten find vorräthig.

a Westen Verein. Staaten 
ERIKA^@^.

. H ■jr,v Wegen Passage wende man sich an

Kaiserlich Deutsche Post. 
— *o» 

Norddeutscher Lloyd.
Postckampffäufffakrl 

von 

E M
I ) i rect Billets

■- . .LJ—I Illi Hl.. » ,^„|| il i

SEME EW-ÏOR

tue General-Agenten

Johanning & Behmer, Louiseuplatz 7 in Berlin
oder an deren Agenten

farU Spiller ■« Thorn.

Die Eisengießerei u. Maschinenfabrik
von

E. Drewitz in Thorn
empfiehlt:

Amerikanische Pferderechen,
System Tiger und Hollingworth mit echt amerikanischen Gußstahlzinken. 
Die Zinken sind sämmtlich auf 60 Pfund Federkraft geprüft. Preis Mark 
140,00 pro Stück frei Bahnhof Thorn.

to etwas walirliafi Reelles
zur Erhaltung und Verschönerung seines Kopshaares gebrauche« 
will, der kause die Rieinusöl-Pommade mit Chinin von Bruno 
Börner in Dresden.

In Büchsen, à 50 Pf. und 1 Mark, in Thorn allein 
zu haben bei

F. Menzel, Butterstraßc 145.

echt

Kausfrauen prüfet!
Durch die Anwendung der Amerikanischen 

Brillant Mauz Stärke 
von

Fritz Schulz juil. in Leipzig
ist das Geheimniß gelöst, der Wäsche ohne jeden Znsatz eine blendende Weiße, bril
lanten Glanz tonne elastische Steifheit zu verleihen. Diese Stärke ist das „Non plus 
ultra - ber Neuheit; durch dieselbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erspart; denn, 
überraschend in ihrer Wirkung, ist durch die beigegebene einfache Gebranchsanweisuna 
selbst der ungeübten Hand ein sicherer nie geahnter Erfolg garantirt.
, . Das Packet dieser Stärke kostet mir 20 Pfennige und ist vorräthig in Thorn 
bei: A. Hube, Wäsche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski. 
Neustädt. Markt Nr. 215

Folgende Bestellschreiben bezeugen die Güte des Fabrikats,
Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillant-Glanz-Stärke. Die Stärke 

ist ganz vorzüglich und sehr zu empfehlen. Die Wäsche wird ohne Mühe und ohne be
sondere Kosten durch Gebrauch derselben viel schöner und haltbarer als früher

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen.
Ew. Wohlgeboren ersuche ich, mir wieder von der Amerikanischen Brillant-Glanz- 

stärke 25 Packet a 20 Pf. zusenden, da der kleine Borrath ziemlich verbraucht ist. Wer 
sich einmal an diese stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunsches entgegensehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung •

Mendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879.
___________________________________ Freifrau (£•♦ von Ledebur, geb, vou Grnter.

MT Zur dringenden Beachtung für Gicht- und 
Rheumatismus Leidende.

für Thorn bei

28 vershiedene Sorten 
von Wir. 103. —- an 

für Pferdebetrieb.

Für Herrschaften.

Ihnen für Uebcrsendung des Gewünschten bestens dankend, bitte 
Sie um Uebersenduilg — folgt Bestellung — an den Bauersohn Leo 
Schlicwert, hier. Derselbe leidet an Gicht an beiden Händen und 
da die Kur bei meinem Dienstmädchen von bestem Erfolg gewesen, 
so beabsichtigt derselbe, sie auch anzuwenden. W. Krüger.

Sellnow (Neumark), den 11. Juli 1879.

Alleinverkauf
dieser über ein Viertel Jahrhundert bewährten 

àmtz'schm Wînuoll - Waaren
D. Sternberg.

Die verbreitetsten und renommirte- 
sten für zwei, vier, sechs und acht 
Zugthiere. Neuestes System, mit 
wesentlichen Verbesserungen, ausser
ordentlich einfach und aussergewöhn
lich dauerhaft. Unter Garantie und 
zu besonders billigen Preisen ; liefert 
auf Wunsch franco Fracht.

Moritz Weil jun., àlch.-^abrik, Frankfurt a. M.
gegenüber der landwirthsch. Halle Heiligkreuzgasse 11.

INF* Solide Agenten erwünscht. 'Xj

Wir bitten die verehrten Leser und 
Leserinnen dieses Blattes, wenn in ihrem 
Haushalte irgend eine Vakanz einer Re
präsentantin, Erzieherin, Bonne, Fräulein 
zur Stütze der Hausfrau, Gesellschafterin, 
Wirthschaften!), Wirthschaftsfräulein etc. 
etc, eintreten sollte, sich in dieslem Falle 
an unsere Abtheilung zu wenden, da die
selbe stets vorzügliches Personal in Vor
schlag bringen kann. Correspondes franco 
gegen franco. Vermittelung kostenfrei. 
Berlin. Deutsche Fraueu-Zeitung.

Offerte i» Waffen.
Revolver Lefaucheux 6 Schuß — 1 Lauf

7 mm 9 mm 
Nußbm. glatt blank St. 4/80 6/—
Fischhaut - -- 5/— 6/50

- gravirt- - 5/50 7/—
blau pr. Stück 30 Pf. mehr.

Techins ff. von Mk. 12,00 an.
Ebenso alle anderen Sorten bis zu 

den feinsten mit Silber.
Percussions * Doppel « Flinten von

Mk. 20,00 an.
Lefaucheur - Doppel, Flinten von

Mk. 36,00 an.
Centralfeuer - Doppel. Flinten von

Mk. 55,00 an.
Scheibenbüchsen in allen Systemen 

von Mk. 40,00 an.
Ich bitte Jedermann, welcher die Ab

sicht hat, eine Waffe zu kaufen, sich 1 
vertrauensvoll an mich zu wenden und! 
er wird sich überzeugen, welche Bor-^ 
theile ich bieten kann.

Jede Waffe, welche nicht convenirt, lö 
nehme gegen eine andre retour.

Adolf Bellit, Gewchrfabrik, H 
Kl. Schmalkalden i/Thüringen. B

Ein neues Hans 
mit Garten, in der Masurenstraße, 
bestehend aus einer Wohnung, ist von 
sofort bei geringer Anzahlung billig 
zu verkaufen, oder auch zu vermiethen.

Näheres in der Expedition dieses 
Blattes._________________________ '

Blitzableiter 
aus Kupserdrahtscil mit Platina* 
spitze, beste, billigste und eiufachste 
Construktion, liefern complet

Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg.

Prospekte u. Kostenanschläge gratis.

5 Mk. täglich

können solide und anständige ge
wandte Leute, welche nicht unter >
21 Jahre alt sind, mit dem sehr 
leichten Verkauf eines neuen, in 
jeder Familie brauchbaren Artikels 
Verdienen.

Hierauf Reflektirende, die im Be
sitz von circa zehn Mark sind, werden I 
ersucht ihre Adresse mit genauer An
gabe ihres Alters, Standes resp. i 
ihrer bisherigen Beschäftigung unter 
der Chiffre J. K. 6627., an die 
Annoncen-Expedition von Rudolf 
Moffe, Berlin 8. W., einzusenden.

N. S. Offerten ohne die verlangten 
Angaben werden nicht beantwortet.

Für Redaktion und Verlag verantwortlich: I. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thoruer Ostdeutschen Zeiruug (M. Schirmer) in Thorn.


